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Liebe Freunde und Gäste,
„ALAAF – Mer dun et för Kölle“ – unter diesem  
Sessionsmotto möchte das Festkomitee Kölner  
Karneval die vielen Tausend Menschen ehren, die 
sich mit Herzblut für Köln engagieren. Es geht 
dabei nicht nur um die rund 30.000 Karnevalisten, 
die im Festkomitee organisiert sind, sondern um 
alle, die sich in ihrer Freizeit ehrenamtlich enga-
gieren, sei es in Sportvereinen, der Jugendarbeit 
oder Fördervereinen. Der Kölner Karneval spielt 
dabei eine besondere Rolle in Hinblick auf ehren-
amtliches und soziales Engagement, wird er doch 
getragen von der großartigen Unterstützung der 
Vereine im Fastelovend.

Auch DAT KÖLSCHE HÄTZ besteht seit 26 Jahren 
aus einem tollen, ehrenamtlichen Team. Viele  
Menschen begleiten und unterstützen uns dabei 
seit Jahren – dafür sagen wir von Herzen Danke! 
Ebenso gilt unser Dank den Kölner Künstlern, die sich in unserer Stadt stets 
engagiert für die Unterstützung von Menschen in Not einsetzen – so auch mit 
ihren kostenlosen Auftritten auf unseren Veranstaltungen.

Rückblickend hatten wir ein wunderbares Jubiläumsjahr.  
Aber nun freuen wir uns darauf, mit Ihnen die Session 2026 zu feiern!

Met dreimol DAT KÖLSCHE HÄTZ

Ihr 
Robert Greven
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UNSERE EHRENMITGLIEDER 
 Geehrt mit besonderer Urkunde und goldener Ehrennadel

1 
Rudi Greven 
seit 04.06.2005
2 
Wolfgang Buhr † 
seit 04.06.2005
3 
Heinz Berenbrok 
seit 04.06.2005
4 
Markus Schrick 
seit 04.06.2005
5 
Herbert Buchmüller † 
seit 18.09.2005
6 
Jörg Buchmüller 
seit 18.09.2005
7 
Larry G. Rieger 
seit 02.10.2005
8 
Prof. Frank Berthold 
seit 22.10.2005
9 
Ulrich Ropertz 
seit 22.10.2005
10 
Dieter Lebiger † 
seit 09.02.2006
11 
Frank Remagen 
seit 09.02.2006

12 
Felix Loose 
seit 09.02.2006
13 
Bernd Stelter 
seit 09.02.2006
14 
Heinz Breidenbach 
seit 01.02.2007
15 
Carl Seher 
seit 17.01.2008
16 
Ulrich Dahl 
seit 17.01.2008
17 
Eckhard Bluhm 
seit 17.01.2008
18 
Bläck Fööss 
seit 17.01.2008
19 
Michaela Schaffrath 
seit 23.08.2008
20 
Brings 
seit 05.02.2009
21 
Michael Schumacher 
seit 22.08.2009
22 
Guido Cantz 
seit 28.01.2010

23 
Lutz Richrath 
seit 17.02.2011
23 
Peter Richrath 
seit 17.02.2011
24 
Marc Bluhm 
seit 02.02.2012
25 
Thomas Heiser 
seit 02.02.2012
26 
Ralph Klose 
seit 02.02.2012
27 
Marc Metzger 
seit 13.02.2014
28 
Maike Rahmati 
seit 13.02.2014 
28 
Marcel Rahmati 
seit 13.02.2014 
29 
Thomas Wasel 
seit 29.01.2015 
29 
Matthias Wasel 
seit 29.01.2015
30 
Klüngelköpp 
seit 09.02.2017

31 
Hermann-Josef  
Gilgenbach 
seit 14.01.2018
32 
Martin Schopps 
seit 06.02.2020
33
Höhner
seit 02.02.2023 
34
Jens Barthel
seit 02.02.2023
35
Marlene Merhar
seit 04.07.2024 
36
Angelika Reimann
seit 26.01.2025
37
Kasalla
seit 13.02.2025

Ehrenmitglied
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Liebe Freunde von DAT KÖLSCHE HÄTZ,
es gibt Momente im Leben, die alles verändern. Für 
mich war das der Augenblick, in dem unsere Familie 
die Krebsdiagnose für unsere Tochter erhielt. Diese 
Zeit – von der Therapie bis heute – hat mir gezeigt, 
wie wichtig Unterstützung und Zusammenhalt sind.

Genau das erleben wir beim DAT KÖLSCHE HÄTZ: 
Menschen, die sich mit Herz und Leidenschaft für 
unseren Förderverein engagieren – nicht, weil sie 
selbst betroffen sind, sondern aus Überzeugung und 
dem Wunsch, Familien in schweren Zeiten beizuste-
hen. Sie tun es für die Kinder und Jugendlichen, die 
kämpfen müssen, und für ihre Familien – mitten in 
unserer Stadt.

Dass das Festkomitee mit dem diesjährigen Sessions- 
motto „Mer dun et för Kölle“ diese besonderen Menschen ehrt, freut uns sehr. 
Denn es beschreibt perfekt, was DAT KÖLSCHE HÄTZ im Kern ausmacht.

Dem HÄTZ-Team, den Künstlern und den vielen Helfern gilt unser größter  
Respekt und herzlichster Dank. Ohne euch – und ohne Sie, liebe Freunde von 
DAT KÖLSCHE HÄTZ – könnten wir unsere wichtige Arbeit nicht leisten. Lasst 
uns gemeinsam weitermachen – für die Kinder, für ihre Familien, für Köln!

Ihr 
Andreas Otto 
Vorsitzender Förderverein für krebskranke Kinder e.V. Köln
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DAT KÖLSCHE HÄTZ 
PIN 2026

Dieser PIN ist im Foyer oder unter  
www.dat-koelsche-haetz.de/shop erhältlich.
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Liebe Freunde von DAT KÖLSCHE HÄTZ,
Leev Jecke,

liebe Freund*innen und Unterstützer*innen von  
DAT KÖLSCHE HÄTZ,

wenn die neue Session beginnt, dann füllen sich 
nicht nur die Straßen Kölns mit Frohsinn, Musik und 
Lebensfreude, dann schlägt auch Ihr Herz für etwas 
ganz Besonderes: für Zusammenhalt, Mitmensch-
lichkeit und für das, was unsere Stadt ausmacht. 
Unter dem Motto „ALAAF – Mer dun et för Kölle!“ 
feiern wir den Karneval und gleichzeitig feiern wir 
Ihre bemerkenswerte Arbeit und Ihr unermüdliches 
Engagement für den guten Zweck.

DAT KÖLSCHE HÄTZ verbindet Frohsinn und Feiern 
mit sozialer Verantwortung. Seit der Gründung im 
Jahr 2000 setzen Sie mit Ihrer Bene�zsitzung ein starkes Signal der Hoffnung: 
Alle Erlöse �ießen an den Förderverein für krebskranke Kinder e.V. Köln und 
unterstützen Familien, deren Kinder schwer erkrankt sind. 

Mit Ihrem einzigartigen Freundeskreis haben Sie gezeigt, dass Karneval mehr 
sein kann, als ein ausgelassenes Fest, dass er auch ein Ausdruck von Mitge-
fühl, Verantwortung und Solidarität sein kann. Sie geben krebskranken Kindern 
und ihren Familien Perspektive und Hilfe und schenken Hoffnung in schwieri-
gen Zeiten. Das verdient höchsten Respekt und unsere volle Anerkennung.

Ich danke Ihnen von Herzen: für Ihre Leidenschaft, Ihre Kreativität und Ihren Mut.

Kölle Alaaf!

Torsten Burmester 
Oberbürgermeister der Stadt Köln





Diesen Orden können Sie im Saal erhalten. 
Bitte sprechen Sie dazu unsere Spendenengel an.

Oder bestellen Sie hier:  
www.dat-koelsche-haetz.de/shop

DAT KÖLSCHE HÄTZ 
Sessionsorden 2026
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DAT KÖLSCHE HÄTZ Team
Ein Freundeskreis mit ganz  
besonderer Bindung

Tanja  
Greven

 Monika  
Burger-
Schmidt

André  
Acs

Ruth  
Rheindorf- 
Lühdemann

Tanja  
Dohle

Fotos von:  
Dirk Loerper, Köln

Katrin 
Bachmann



Chiara  
Greven
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Michelle  
Bramer

Robert  
Greven 

Philip 
Müller

Alina  
Greven

Sinah  
Schmidt

Miguel  
DohleDirk  

Bachmann



Besuchen Sie uns im Internet:

www.rewe-rahmati.de

Fan werden auf facebook:

www.facebook.com

REWE Rahmati

Düsseldorfer Straße 80 � 82
42697 Solingen Ohligs
Öffnungszeiten:
Mo � Sa 07.00 � 22.00

REWE Rahmati

Hohenstaufenring 29
50674 Köln
Öffnungszeiten:
Mo � Sa 07.00 � 24.00

Weinhändler 

des Jahres

2012
2013
2015
2020

Beste 

Wursttheke 

Deutschlands

2023 Diese Märkte wurden im 
Lebensmittelhandel 
ausgezeichnet.

REWE Rahmati

Deutzer Freiheit 84 � 86
50679 Köln-Deutz
Öffnungszeiten:
Mo � Sa 07.00 � 22.00

REWE Rahmati

Hubert-Prott Straße 117
50226 Frechen
Öffnungszeiten:
Mo � Sa 07.00 � 21.45

REWE Rahmati

Pützstraße 25
53129 Bonn-Kessenich
Öffnungszeiten:
Mo � Sa 07.00 � 22.00

REWE Rahmati

Hermeskeiler Straße 18
50935 Köln-Lindenthal
Öffnungszeiten:
Mo � Sa 07.00 � 22.00

REWE Rahmati

Dürener Straße 132
50931 Köln
Öffnungszeiten:
Mo � Sa 07.00 � 22.00

REWE Rahmati

Subbelrather Straße 168
50823 Köln-Ehrenfeld
Öffnungszeiten:
Mo � Sa 07.00 � 22.00

REWE Rahmati

Lustheide 6 � 8
51427 Bergisch Gladbach
Öffnungszeiten:
Mo � Sa 07.00 � 22.00

REWE Rahmati

Sülzgürtel 47
50937 Köln-Sülz
Öffnungszeiten:
Mo � Sa 07.00 � 22.00

REWE Rahmati

Düsseldorfer Straße 41
51379 Leverkusen-Opladen
Öffnungszeiten:
Mo � Sa 07.00 � 22.00

REWE Rahmati

Neusser Straße 254
50733 Köln
Öffnungszeiten:
Mo � Sa 07.00 � 22.00

REWE Rahmati

Merheimer Str. 432
50739 Köln-Mauenheim
Öffnungszeiten:
Mo � Sa 07.00 � 22.00

REWE Rahmati

Brüsseler Straße 62
50674 Köln
Öffnungszeiten:
Mo � Sa 07.00 � 22.00

REWE Rahmati

Aarhusweg 1 � 5
53332 Bornheim-Sechtem
Öffnungszeiten:
Mo � Sa 07.00 � 22.00

Einfach Ihren Pfandbon in die Box werfen. Ihre Spende kommt zu 100 % bei 

den betroffenen Kindern an. Wir spenden den Betrag der Pfandbons an 

� zugunsten dem Förderverein krebskranker Kinder e.V. Köln. 

Ihr REWE Rahmati Team sagt         lich DANKE.

... und ermöglicht
en damit 

Zeitraum 2015–2
024 von

Euro an 

Ihr Pfandbon gibt Kindern ein Lächeln! BonBons für krebskranke Kinder in Köln.

Ihr Pfandbon gibt Kindern ein Lächeln! BonBons für krebskranke Kinder in Köln.

Ihr Pfandbon gibt Kindern ein Lächeln! 
Ihr Pfandbon gibt Kindern ein Lächeln! BonBons für krebskranke Kinder in Köln.

Ihr Pfandbon gibt Kindern ein Lächeln! BonBons für krebskranke Kinder in Köln.

Ihr Pfandbon gibt Kindern ein Lächeln! 



Unsere DAT KÖLSCHE HÄTZ Weine

... und ermöglicht
en damit 

eine Gesamtspende
 im 

Zeitraum 2015–2
025 von

553.163,75  c=
... und ermöglicht

en damit 

Zeitraum 2015–2
025 von

REWE Rahmati spendet eine 
Rekordsumme in 2025

70.556,61
Euro an Euro an 

www.rewe-rahmati.de
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DAT KÖLSCHE HÄTZ sagt Danke

Egal für was oder wieviel oder wie oft ihr Zeit für uns aufgebracht  
habt um uns zu unterstützen, ob als Helfer im Saal, im Keller, bei den  
Künstlern, am Eingang, beim Verteilen oder Spenden einsammeln oder  
im Elferrat oder als Security oder beim Dekorieren oder, oder, oder…  
Wir wollen einfach mal DANKE sagen! Ihr seid alle DAT KÖLSCHE HÄTZ!

Afrikaans: Dankie Albanisch: Faleminderit Amharisch: አመሰግናለሁ Arabisch:  ا   شكر�

Armenisch: Շնորհակալություն Aserbaidschanisch: Təşəkkür edirəm Baskisch: Eskerrik 

asko Bengalisch: ধন্যবাদ Bosnisch: Hvala Bulgarisch: Благодаря Burmesisch: 

ေကျးဇူးတငပ်ါတယ် Chinesisch (Mandarin): 谢谢 Chinesisch (Kantonesisch): 多谢 Dänisch: 

Tak Deutsch: Danke Niederländisch: Dank je / Dank u Englisch: Thank you Esperanto: 

Dankon Estnisch: Aitäh Färöisch: Takk fyri Fidschianisch: Vinaka Filipino/Tagalog: Salamat 

Finnisch: Kiitos Französisch: Merci Friesisch: Tankewol Galizisch: Grazas Georgisch: 

გმადლობთ Griechisch: Ευχαριστώ Gujarati: આભાર Haitianisch-Kreolisch: Mèsi Hausa: 

Nagode Hawaiisch: Mahalo Hebräisch: תודה Hindi: ध�वाद Hmong: Ua tsaug Ungarisch: 

Köszönöm Isländisch: Takk Igbo: Daalụ Indonesisch: Terima kasih Irisch (Gälisch): Go raibh 

maith agat Italienisch: Grazie Japanisch: ありがとう Javanisch: Matur nuwun Kannada: 

ಧನ� �ದ Kasachisch: Рақмет Khmer: សូមអរគុណ Koreanisch: 감사합니다 Kurdisch 

(Kurmanji): Spas Kirgisisch: Рахмат Lao: ຂອບໃຈ Latein: Gratias ago Lettisch: Paldies 

Litauisch: Ačiū Malgassisch: Misaotra  Malaiisch: Terima kasih Maltesisch: Grazzi Maori: 

Kiaora koe Marathi: ध�वाद Mongolisch: Баярлалаа Nepali: ध�वाद Norwegisch: Takk Oriya 

Odia: ধন্যবাদ Persisch/Farsi:  ممنون Polnisch: Dziękuję Portugiesisch: Obrigado (männlich) / 

Obrigada (weiblich) Punjabi: ਧੰਨਵਾਦ Rumänisch: Mulțumesc Schottisch-Gälisch: Tapadh leat 

Serbisch: Хвала Sindhi: Shukriya Slowakisch: Ďakujem Slowenisch: Hvala Somali: 

Mahadsanid Spanisch: Gracias Sundanesisch: Hatur nuhun Swahili: Asante Schwedisch: Tack 

Tadschikisch: Сипос Tamil: நன்� Tatarisch: Рәхмәт Telugu: ధన� ��� Thai: ขอบคุณ 

Tonganisch: Malo Tschechisch: Děkuji Türkisch: Teşekkür ederim Ukrainisch: Дякую Urdu: 

ہ�شک�   Usbekisch: Rahmat Vietnamesisch: Cảm ơn Walisisch: Diolch yn fawr Jiddisch:  ַדאַנק א  

Yoruba: O ṣeun Zulu: Ngiyabonga 
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Unsere 
Mechaniker 
starten früh
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KFZ-Rund-um-Service

  komplett aus einer Hand!

Kfz-Meisterservice • Inspektionen • Kostenlose Urlaubschecks • Bremsfl üssig-

keitswechsel • Klima-Service • 3D-Achsvermessung • TÜV/ Dekra /GTÜ mit AU

Boschstraße 13
50259 Pulheim
Tel.: 02238-965820

Sachsstraße 4
50259 Pulheim/Brauweiler
Tel.: 02234-89107 



Kölsch für Nichtkölsche

Was bedeutet …

 Äujelskess
 Eine Äujelskess war oder ist ein Pappkarton. In dem an einer Seite eine 

Klappe reingeschnitten ist und auf der entgegengesetzten Seite irgend- 
etwas aufgebaut war, das durch eine undurchsichtige lichtdurchlässige 
Folie durch die Klappe beschaut werden konnte. Der Zuschauer musste  
1 bis 5 Pfennige bezahlen um in die Kiste zu schauen.

 en Flimmerkess
 ein Fernseher

 Dä es esu schäl, dat im de Träne dä Rögge era�aufe
 Der schielt so stark, dass ihm die Tränen den Rücken herunterlaufen

 Dat/dä es en widerlich Kotzkümpche
 Die/der ist ein widerliches Brechmittel

 D'r hät keine Platz för Buchping
 Der hat keinen Platz für Bauchschmerzen, der ist wahnsinnig dünn

 Kenne mer nit, bruche mer nit, fott domet
 Kennen wir nicht, brauchen wir nicht, weg damit: Sei kritisch,  

wenn Neuerungen überhand nehmen

 Ich han zwei Ärm för ze arbeide, zom Jlöck ävver och zwei Bein för d'r 
Arbeit us dem Wääch ze jon

 Ich habe zwei Arme zum Arbeiten, zum Glück aber auch zwei Beine, um 
der Arbeit aus dem Weg zu gehen!

Quelle: Kölschlexikon
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Leev Jecke !

Seit über 42 Jahren kümmern wir uns im Institut um Ihre optimale Sicht. 

Damit  dies  so  bleibt,  bieten  wir  Ihnen  in  unseren  neuen,  größeren  und
helleren Räumen noch mehr Individualität und Professionalität an.

Freuen Sie sich – so wie wir – auf das „neue“ Contactlinsen-Institut M. Dohle.

CONTACTLINSEN-INSTITUT M. DOHLE

Seit Mitte Juni 2025 sind wir an der

Aachener Straße 529 – 533,  1.Etage

in 50933 Köln-Braunsfeld zu finden.

Telefon 0221 / 248 515
www.kontaktlinsenkoeln.de

Mo-Fr 09.00-13.00 Uhr und 14.30-18.00 Uhr
Termine nur nach Vereinbarung

Ihr Weg zu uns:

- ÖPNV: Strassenbahn KVB Linie 1, Maarweg

- In der Nähe (ca. 200m) sind zwei Parkhäuser
zu erreichen:
• Rewe, Maarweg / Ecke Aachener Str.
• Hit-Markt, Scheidtweiler Str.

- Gern natürlich auch per Fahrrad oder zu Fuß

AAuuff  bbaalldd,,  IIhhrr  

        MMiigguueell  DDoohhllee    mmiitt  TTeeaamm
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Zwischen den Baumwipfeln
Geschwister-Teens-Tag

Kein Urlaub, keine Reise ans Meer – Geschwister krebs-

kranker Kinder müssen auch in den Sommerferien oft 

zurückstecken. Um ihnen dennoch ein wenig Abenteuer 

und Unbeschwertheit zu ermöglichen, organisiert das 

psychosoziale Team seit einigen Jahren einen Ausflug in 

den Kletterwald Hennef – speziell für Jugendliche zwi-

schen 10 und 14 Jahren.

Zusammen durch Höhen und Tiefen

Die Parcours in bis zu zehn Metern Höhe waren für viele 

eine große Herausforderung – und genau deshalb ein 

Grund, am Ende richtig stolz auf sich zu sein. Im Laufe 

des Tages wuchs die Gruppe, die sich zum Teil erst auf 

der Busfahrt zum Kletterpark kennengelernt hatte, immer 

mehr zusammen. Beim Klettern unterstützten sich die 

Jugendlichen gegenseitig und feuerten einander an.

Beim Essen im Elternhaus wurde später viel erzählt und 

gelacht. Auch über die kranken Geschwister und persön-

liche Enttäuschungen wurde gesprochen – viele hatten 

sich die Sommerferien ganz anders vorgestellt. Umso 

wertvoller war die Erkenntnis: „Ich bin nicht allein, den 

anderen geht es ähnlich.“

Und: Der Wunsch nach einem weiteren Geschwister-

Teens-Tag in den Herbstferien wurde laut – wir freuen uns 

über die tolle Resonanz!
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Einen Großteil ihrer Kindheit verbringt 

Jessica Hirsch auf der Kinderkrebsstati-

on, nachdem sie als Kleinkind an einem 

Neuroblastom erkrankt. Nach einigen 

Jahren an der Frankfurter Uniklinik be-

schließt ihre Mutter gemeinsam mit 

der 7-Jährigen an die Uniklinik Köln zu 

wechseln – mit dem zweiten Rezidiv 

und einer fast aussichtslosen Progno-

se im Gepäck. Dort wird Jessica 1992 

als gesund entlassen. 30 Jahre später 

tritt sie dem Vorstand des Fördervereins 

bei. 2024 wird sie zur stellvertretenden 

Vorsitzenden gewählt, und ist damit die 

erste Survivor in dieser Funktion. 

5   persönliche Fragen an

unsere stellvertretende Vorsitzende 

Jessica Hirsch

1   Im Alter zwischen 2 bis 11 Jahren, 

also in den Jahren 1982 bis 1992, haben 

Sie viel Zeit auf der Kinderkrebsstation 

verbracht. Welche Erinnerungen haben 

Sie daran?

Jessica Hirsch: An Frankfurt habe ich 

ein paar wenige Erinnerungen, aber die 

Station in der alten Kinderklinik in Köln 

sehe ich noch genau vor mir. Die meiste 

Zeit verbrachte ich in Zimmer 508, gleich 

die erste Tür links. Ich weiß noch, wo die 

Spielecke, die Küche und das Schwes-

ternzimmer lag. Und natürlich der ge-

fürchtete Behandlungsraum, wo z. B. 
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wurden. Je nachdem wie gut die Be-

täubung saß, hörte man manchmal die 

Kinder über den ganzen Flur brüllen.

Für uns Kinder war es das Allerwich-

tigste, fit genug zu sein, um in den Ge-

meinschaftsbereich zu dürfen. Dann 

konnte man beim Basteln und Spielen 

mitmachen. Ich erinnere mich auch, 

dass wir Kinder viel Blödsinn gemacht 

haben – oft mit der Unterstützung der 

Pfleger*innen. Während eines knallhei-

ßen Sommers warfen wir mal Wasser-

bomben vom Balkon. Irgendwann rief 

das Pflegepersonal aus dem Bettenhaus 

an, um sich über das herumspritzende 

Wasser zu beschweren. Oberschwester 

Hildegard hat den Anrufer zusammen-

gefaltet und gesagt, sie wird uns Kindern 

bei 35 Grad jetzt ganz bestimmt nicht den 

Spaß verderben!

2  Ihre Mutter war damals alleinerzie-

hend, wie haben Sie Ihre Situation 

wahrgenommen?

Jessica Hirsch: Meine Mutter war eine un-

glaubliche Stütze. Ich erinnere mich, wie 

sie ihren Laptop auf das Fußende meines 

Bettes stellte und ihre Ordner ausbreitete, 

um dort für ihre Steuerkanzlei zu arbeiten 

– sie musste uns ja irgendwie über Was-

ser halten. Abends hat sich meine Mutter

dann meist ins Schwesternwohnheim

der Uniklinik verabschiedet, wobei sie nie

wusste, wie lange sie dort unterkommen

kann. Wenn es uns Kindern sehr schlecht 

ging, durften die Eltern auf einem Klapp-

bett zwischen unseren Betten „kampie-

ren“. Ich habe natürlich gespürt, wie sehr

das meine Mutter belastet hat: Sich nie

wirklich zurückziehen zu können und sich

ständig zu fragen, wo man die nächste

Nacht schläft. Damals gab es ja weder den 

Förderverein noch das Elternhaus.

3  Welche Rolle spielt der Förderverein 

heute in Ihrem Leben und wie hat sich 

Ihre Beziehung zu ihm über die Jahre 

entwickelt?

Jessica Hirsch: Nach meiner Heilung war 

er für viele Jahre eher im Hintergrund 

meines Lebens präsent. Von meiner Mut-
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ter, die sich von Bayern aus für den För-

derverein engagierte, habe ich aber vie-

les mitbekommen. Lange Zeit war es für 

mich aber am wichtigsten, dass ich mein 

Leben vom Krebs zurückerobert hatte. 

Mit 18 Jahren war es trotzdem für mich 

selbstverständlich Fördervereinsmitglied 

zu werden. Als ich nach Köln zog und 

2022 an einer Mitgliederversammlung 

teilnahm, wurde mir klar, wie wichtig 

diese Gemeinschaft für mich ist. Es hat 

sich ein bisschen so angefühlt wie nach 

Hause kommen. Ich weiß noch genau, 

wie schön das Gefühl war, Wegbegleiter 

von früher wiederzutre�en.

Das war auch der Abend, an dem mich 

Marlene Merhar wegen der Vorstands-

arbeit ansprach. Am Anfang hatte ich ein 

bisschen Scheu davor, weil ich nicht ein-

Jessica Hirsch mit Mutter Rosemarie Brand-Gerhart 

und Ehemann Steffen. 
 

schätzen konnte, was die Konfrontation 

mit der eigenen Vergangenheit und den 

Erinnerungen bei mir auslöst – und ja, 

ich habe schnell gemerkt, dass einiges 

unverarbeitet geblieben ist. Mir ist es aber 

immer besser damit gegangen, sodass 

ich die Vorstandsarbeit auch ein bisschen 

als Hilfe zur Selbsthilfe sehe.

4   Was motiviert Sie besonders in Ihrer 

Arbeit im Förderverein?

Jessica Hirsch: Es gibt mir eine sehr tie-

fe Befriedigung, etwas zurückgeben zu 

können und das Richtige zu tun. Es er-

innert mich daran, was im Leben wirklich 

wichtig ist: Gesundheit und die Unter-

stützung von Kindern und ihren Familien 

in schwierigen Zeiten. 

Eine Nagelprobe war eine gesund-

heitliche Krise, in die ich im letzten Jahr 

geraten war: Für mich war es ein echter 

Augenö�ner, wie sicher und verstanden 

ich mich während dieser Zeit im Eltern-

haus fühlte. Diese Erfahrung hat mir 

noch einmal verdeutlicht, wie wertvoll 

unser Angebot für Betro�ene ist. 

Und es ist einfach unglaublich, was 

mit dem Förderverein in 35 Jahren auf-

gebaut wurde. Besonders motivierend 

finde ich die vielen Menschen, die sich 

seit Jahrzehnten engagieren, egal ob 

haupt- oder ehrenamtlich. Auch diesen 

Menschen gegenüber fühle ich mich 

verpflichtet etwas beizutragen.

5  Welche Schwerpunkte setzen Sie in 

Ihrer Arbeit im Förderverein?

Jessica Hirsch: Mir liegt besonders die 

Interessenvertretung am Herzen, sei es 

innerhalb der Uniklinik oder bei Kran-

kenkassen und Gesundheitsministerien.  



21100% Feiern » 100% Helfen » 100% Spenden » siehe Seite 147

Krebs ist doof.
Spenden nicht.

Krebs ist doof banner 4 Hätz.indd   1 19.01.17   17:19

Kr
Spenden nicht.

Krebs ist doof banner 4 Hätz.indd   1 19.01.17   17:19

Familien brauchen eine Stimme, damit sie 

im Gesundheits- und Pflegesystem nicht 

irgendwann hinten runterfallen. Für mich 

ist die Unterstützung von Survivor immer 

präsent. Wenn man die Klinik als geheilt 

verlässt, ist es noch lange nicht vorbei. Es 

gibt ganz viel, was einen beeinträchtigen 

oder später wieder hochkommen kann, 

wie zum Beispiel beim Kinderwunsch 

oder Spätfolgen durch Nebenwirkungen 

der Krebstherapie. Ich denke oft darüber 

nach, wie wichtig es wäre, dass wir Survi-

vor uns besser vernetzen und gegenseitig 

unterstützen. Laut Statistik gibt es etwa 

50.000 Kinderkrebs-Survivor in Deutsch-

land, aber diese zeigen bisher kaum In-

teresse daran. Das finde ich sehr schade.

Ich gebe die Ho�nung jedoch nicht 

auf. Der Einsatz lohnt sich schon für je-

den Survivor, der die notwendige me-

dizinische oder psychologische Unter-

stützung erhält, die er benötigt.
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1

3

2

4 5

1   Großes Rätselraten beim Be-

such in der Klinik: Was befin-

det sich im Wasserballon? 

2   Auf dem Ultraschallbild ist etwas 

zu erkennen – aber was? Eine 

Micky Maus, ein Dinosaurier?

3   Wie im richtigen Leben gibt erst 

eine „Operation“ Aufschluss, was 

sich im Ultraschallbild nur erah-

nen lässt: Zum Vorschein kommt 

ein kleines Spielzeugauto! 

Geschwister-Klinik-Tag 2024: 

Das Geheimnis im Luftballon

5   Anschließend dürfen die Kinder im 

Labor gesunde und kranke Blutzellen 

unter dem Mikroskop anschauen und 

vergleichen. 

4   Fingerpieks für die Wissenschaft: 

Elternhaus-Mitarbeiterin Sabine Rother 

spendet ein paar Tropfen Blut für die 

Blutuntersuchung.



23100% Feiern » 100% Helfen » 100% Spenden » siehe Seite 147

Krebs ist doof.
Spenden nicht.

Krebs ist doof banner 4 Hätz.indd   1 19.01.17   17:19

Kr
Spenden nicht.

Krebs ist doof banner 4 Hätz.indd   1 19.01.17   17:19

Geschwister von krebskranken 
Kindern fühlen sich häufig mit 
ihren Fragen allein gelassen 
oder wollen ihre Eltern nicht mit 
Ängsten und (Schuld-)Gefühlen 
zusätzlich belasten. Ohne pas-
sende Erklärungen können sie 
jedoch Fantasievorstellungen 
entwickeln, die bedrohlicher sein 
können als die Wirklichkeit.

Was ist der Geschwister-Klinik-Tag?

Was liegt also näher, als den 
Geschwistern das Krankenhaus-
geschehen zu zeigen?

Beim Geschwister-Klinik-Tag 
bietet unser psychosoziales Team 
eine altersentsprechende Auf-
klärung, bei der Fragen geklärt 
und Ängste oder Schuldgefühle 
abgebaut werden. Im Anschluss 
besuchen die Kinder die Klinik, 
um dort gemeinsam mit Prof. 
Thorsten Simon (Leiter der 
Kinderonkologie) hinter die Kulis-
sen zu schauen.

6 7

6   Was ist eigentlich …? Die Kinder erfah-

ren vor ihrem Klinikbesuch im Eltern-

haus etwas über „Was ist Krebs und 

wie wird er behandelt?“ Dabei haben 

sie Gelegenheit, Fragen zur Erkran-

kung ihrer Geschwister stellen.

7   Es war toll! Ein großer Dank geht an 

Prof. Simon, der mit viel Engagement 

den kleinen Ärzten spannende Einbli-

cke in die Untersuchungsmöglichkei-

ten gegeben hat. 

   Bei der Auswertung im Anschluss 

haben die Kinder eigentlich nur einen 

Kritikpunkt: Der Geschwister-Klinik-Tag 

war viel zu kurz! 
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Wer einmal auf der Kinderkrebsstation 

der Uniklinik Köln lag, erinnert sich an die 

süße Aufmunterung vor den Wochen-

enden: den heiß ersehnten „Freitags-

kuchen“. Dieser wird jede Woche von 

unserem Hauswirtschaftsteam gebacken 

und vom psychosozialen Team auf Sta-

tion verteilt. 

So ging es auch vier Jugendlichen des 

Jugendtre�s. Als sie im Juli von einem 

personellen Engpass beim Hauswirt-

Jugend backt

schaftsteam hörten, übernahmen sie 

spontan die komplette Organisation: 

vom Aussuchen der Rezepte über das 

Einkaufen und Backen bis hin zum De-

korieren. 

Davon ließen sich zwei weitere Teil-

nehmerinnen des Jugendtre�s inspirie-

ren, die dann zwei Wochen später das 

Backen übernahmen.

Ein tolles Beispiel dafür, wie Eigen-

initiative und Teamgeist im Elternhaus 

gelebt werden!



Nadine Hemstedt

Priv.-Doz. Dr. Carolina Rosswog 

Neuroblastom-Forschung fördern:

Hoffnung schenken

Als Förderverein helfen wir nicht nur 

Familien im Alltag, sondern investieren 

auch gezielt in die Zukunft: in die For-

schung. Denn neue Therapien entstehen 

dort, wo Klinik und Labor eng zusam-

menarbeiten. Ein Schwerpunkt unserer 

Unterstützung liegt in der „Experimen-

tellen Kinderonkologie“ der Uniklinik 

Köln, wo intensiv zum Neuroblastom 

geforscht wird. 

Seit 2024 finanzieren wir die Stelle 

einer wissenschaftlichen Mitarbeiterin 

in der Arbeitsgruppe von Priv.-Doz. Dr. 

Carolina Rosswog: Nadine Hemstedt, 

seit vielen Jahren als medizinisch-techni-

schen Assistentin (MTA) am Institut tätig, 

bringt ihre Erfahrung in das Team ein und 

trägt damit maßgeblich dazu bei, wichti-

ge Forschungsprojekte voranzubringen.
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Frau Dr. Rosswog, Sie sind seit vielen 

Jahren an der Uniklinik Köln tätig. Wie 

hat Ihr Weg in die Kinderonkologie be-

gonnen?

Dr. Carolina Rosswog: Ich bin 2011 an 

die Uniklinik Köln gekommen und habe 

hier meine Facharztausbildung zur Kin-

derärztin gemacht. Die Kinderonkologie 

war von Anfang an mein Schwerpunkt – 

eigentlich sogar der Grund, warum ich in 

die Pädiatrie gegangen bin. Mein Inter-

esse entstand bereits im Studium, als ich 

mich intensiv mit der Biologie kindlicher 

Tumoren und ihren molekularen Hinter-

gründen beschäftigt habe. In Köln kam 

ich schnell in Kontakt mit Prof. Matthias 

Fischer, der mir ermöglichte, neben der 

klinischen Ausbildung auch experimen-

tell im Labor zu arbeiten. 

Sie arbeiten sowohl klinisch als auch 

wissenschaftlich. Wie gelingt Ihnen 

dieser Spagat?

Rosswog: Es ist definitiv eine Herausfor-

derung. Ich arbeite in einer Vollzeitstelle, 

davon etwa 50 Prozent in der Klinik – in 

der Ambulanz und Tagesklinik – und 50 

Prozent im Labor. Forschung erfordert 

viel Eigeninitiative, auch bei der Finan-

zierung. Man muss sich regelmäßig um 

Fördermittel bemühen, was viel Zeit kos-

tet. Umso dankbarer bin ich, dass der 

Förderverein mich drei Jahre unterstützt. 

Das gibt mir die Chance, eine eigene 

Arbeitsgruppe aufzubauen.

Frau Hemstedt, Sie sind MTA im Labor. 

Was hat Sie zu diesem Beruf gebracht?

Nadine Hemstedt: Ich hatte in der Schu-

le Leistungskurs Chemie – das hat mein 

Interesse für Biochemie geweckt. Die 

MTA-Ausbildung hat mir gefallen, weil 

sie Medizin und Laborarbeit verbindet. 

Ich habe sie in Köln gemacht und bin 

dann hier geblieben. 

Mit meiner neuen Stelle in der Ar-

beitsgruppe von Frau Rosswog freue 

ich mich, nun stärker in die Forschung 

eingebunden zu sein und Aufgaben zu 

übernehmen, die über die Routine hin-

ausgehen.

Wie gestaltet sich die Rolle der me-

dizinisch-technischen Assistentin im 

Team?

Rosswog: Frau Hemstedt ist für unsere 

Arbeitsgruppe eine zentrale Stütze. Ihre 

langjährige Erfahrung als MTA ermög-

licht es uns, Labor-Methoden nicht nur 

zu etablieren, sondern auch weiterzu-

entwickeln und zu pflegen. Sie sorgt für 

eine zuverlässige Durchführung und Do-

kumentation der Experimente – das ist 

für die Qualität unserer Daten essenziell.
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Hemstedt: Ich bin täglich im Labor, 

kenne alle Abläufe und bin feste An-

sprechpartnerin für das Team. So kann 

ich neue Kolleginnen einarbeiten und 

sicherstellen, dass die Arbeit auch weiter-

läuft, wenn Frau Rosswog klinisch ein-

gebunden ist. 

Und wie sieht ein typischer Tag im  

Labor aus?

Hemstedt: Es gibt Routinetätigkeiten, wie 

Untersuchungen bei Patientenproben, 

aber auch viel Projektarbeit. Wir planen 

meist wochenweise, aber es gibt immer 

wieder Überraschungen – Geräteausfäl-

le oder unerwartete Probleme bei Ver-

suchen. Das macht die Arbeit abwechs-

lungsreich und fordert einen ständig 

heraus.

Die Forschungsfinanzierung ist auf 

drei Jahre angelegt. Wie realistisch 

ist dieser Zeitraum?

Rosswog: Drei Jahre sind ein guter Rah-

men, um etwas auf den Weg zu brin-

gen. Natürlich weiß man nie, wo man 

am Ende steht – Forschung ist nie li-

near. Deshalb arbeiten wir auch nicht 

nur an einem Projekt, sondern verfolgen 

mehrere Ansätze parallel. Das erhöht die 

Chancen, trotz Rückschlägen Fortschrit-

te zu erzielen.

Frau Dr. Rosswog, was bedeutet Ihnen 

die Unterstützung durch den Förder-

verein?

Rosswog: Sie bedeutet mir sehr viel – 

fachlich wie persönlich. Sie scha�t nicht 

nur die nötige Kontinuität für den Aufbau 

unserer Arbeitsgruppe, sondern ermög-

licht auch gezielte Forschung zu einem 

besonders herausfordernden Krankheits-

bild: dem Neuroblastom.

Gerade bei Hochrisikopatienten sind 

die Therapieoptionen noch immer be-

grenzt, und es besteht ein großer Bedarf 

an neuen Ansätzen. Die Forschung in 

diesem Bereich ist komplex und ressour-

cenintensiv – und wird leider nur selten 

ausreichend finanziert.

Ich bin sehr dankbar für die Unterstüt-

zung – sie ist für mich alles andere als 

selbstverständlich.
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Fotos: Visual Excellence

Neuer Glanz im 
Jugendkeller

Im Juni 2024 kam es im Jugendkeller 

des Elternhauses zu einem Wasserrohr-

bruch, der deutliche Spuren hinterließ. 

Die Decke sowie Teile der Wände muss-

ten neu verputzt werden, die Decken-

beleuchtung wurde ersetzt und auch 

Teile der Einrichtung – darunter Couch, 

Bilder und Vorhänge – mussten vollstän-

dig erneuert werden. Aufgrund der Sa-

nierungsarbeiten war der Raum mehrere 

Wochen lang nicht nutzbar.

ALLES NEU MACHT DER ROHRBRUCH

Trotz dieser unerwarteten Situation 

konnte der Schaden als Chance ge-

nutzt werden: Der Jugendkeller wurde 

umfassend modernisiert. Wie bereits bei 

unseren Appartements hat Innenarchi-

tektin Annette Meijerink gemeinsam mit 

dem Team eine besondere Atmosphäre 

gescha�en – warm, wohnlich und ein-

ladend.

GEMÜTLICH – UND MULTIFUNKTIONAL!

Heute ist der Jugendkeller wieder ein Ort 

zum Wohlfühlen und kann seine vielen 

Funktionen im Elternhaus erfüllen. Ju-

gendliche finden hier einen Ort zum Ent-

spannen, Eltern einen geschützten Rück-

zugsraum. Auch das Massage-Angebot 

für Eltern auf Station hat hier schon seit 

Jahren seinen festen Platz.
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„In den Schnelle-Hilfe-Koffer kommen Dinge, die 

dem Kind wichtig sind. Gemeinsam überlegen 

wir, was in unangenehmen Situationen helfen 

könnte, bei Angst oder Schmerzen, aber auch 

gegen Langeweile. Der Koffer kann gut zu Unter-

suchungen und Terminen mitgenommen werden. 

Der Inhalt sieht bei jedem Kind anders aus: Das 

kann etwas zum Fühlen, Malen oder Spielen sein, 

ein Kuscheltier, ein Trinkpäckchen oder auch ein 

Foto von der Familie. Natürlich können die Dinge 

ergänzt oder ausgetauscht werden.“

Hiltrud Gauf, Kunsttherapeutin auf Station

„Der Koffer hat mir sehr geholfen, 

Emotionen wie Wutausbrüche, die 

während der Chemotherapie als 

Nebenwirkung auftraten, gut zu 

steuern. Außerdem hat mir das  

Anmalen und Gestalten des Koffers 

geholfen, an etwas anderes zu  

denken als nur ans Krankenhaus.“

Muhammed Ali, Patient, 13 Jahre

Schnelle  
Hilfe aus dem Koffer

Im Rahmen der kunsttherapeutischen Begleitung auf 

Station entsteht ein ganz persönliches Werkzeug: der 

Schnelle-Hilfe-Ko�er. Dieser soll Kindern und Jugend-

lichen helfen, mit belastenden Situationen besser um-

zugehen.
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Wer erkennt’s?  

Baumarten werden  

im Kölner Stadtwald  

blind ertastet.

        Marion  

        Wallek  

      freut sich, dass 

die Kids ganz bei 

  der Sache sind.

Mitarbeiterin-Porträt

Marion Wallek

Seit 2022 verstärkt Marion Wallek 

als Pädagogin unser psychoso-

ziales Team im Elternhaus. Ge-

meinsam mit Kollegin Sabine 

Rother ist sie eine wichtige An-

sprechpartnerin für die Kinder 

und Jugendlichen – insbeson-

dere auch für die Geschwister 

der erkrankten Patienten.

Besonders schätzt Marion 

die O�enheit unseres Vereins 

für neue Ideen und die gezielte 

Förderung der Mitarbeitenden. 

So konnte sie ihre Verbunden-

heit zur Natur in den letzten bei-

den Jahren durch eine Zusatz- 

ausbildung zur „Urbanen  

Naturerlebnispädagogin“ ver-

tiefen – finanziert durch den 

Förderverein. Seit Oktober 2025 

ist sie zertifiziert und bringt ihre 

Expertise aktiv in die Arbeit mit 

ein.

NATURERLEBNISSE  

MITTEN IN DER STADT

Bestehende Formate wie das 

Geschwister-Wochenende er-

halten dadurch neue Inhalte – 

und zugleich entstehen neue, 

eigenständige naturpädagogi-

sche Angebote. „Es ist mir ein 

großes Anliegen, Kindern und 

Jugendlichen zu zeigen, dass 

Natur nicht nur fernab der Zi-

vilisation erfahrbar ist, sondern 

direkt vor unserer Haustür be-

ginnt“, sagt Marion. Der Grün-

gürtel und der Kölner Stadtwald 

liegen in unmittelbarer Nähe 

zum Elternhaus und bieten als 

vielfältige Naturräume mitten in 

der Stadt ideale Lern- und Er-

fahrungsorte.

E IN B E SO NDE RE R PR A XIS TAG 

Für ihre Abschlussarbeit zur 

Urbanen Naturerlebnispädago-

gin organisierte Marion im April 

dieses Jahres einen „Naturerleb-

nistag im Kölner Stadtwald“ für 

6- bis 12-jährige Patientenkin-

der und ihre Geschwister. Trotz

Dauerregen waren die Kinder

voller Energie – sechs Stunden

lang waren sie unterwegs, stets

in Bewegung. Spontane Pausen 

zum Aufwärmen wurden mit
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Blick auf das Regenradar ein-

gelegt. Zum Abschluss gab es 

als Überraschung heiße Scho-

kolade im Elternhaus.

Die Durchführung eines sol-

chen Tages erfordert ein ver-

lässliches Team im Hintergrund. 

Während Marion morgens das 

Auto packte, sorgte die Haus-

wirtschaft für die Verpflegung. 

Das psychosoziale Team unter-

stützte bei der Umsetzung und 

hielt ihr den Rücken frei.

ZUR PERSON

Bereits früh sammelte Marion als Jugendgruppenlei-

terin erste Erfahrungen in der pädagogischen Arbeit 

– sei es beim Erkunden der Natur, beim Klettern 

oder Basteln. Vor dem Studium arbeitete sie in einem 

Kindergarten, während des Studiums begleitete sie 

schwer traumatisierte Mädchen im Alter von 3 bis 18 

Jahren in einem Kinderheim. Im Rahmen ihres Stu-

diumpraktikums arbeitete sie in einem Township von 

Namibia mit HIV-positiven Kindern.

ZWISCHEN GROSSSTADTDSCHUNGEL UND 

ECHTER WILDNIS

Neben der Arbeit mit Kindern ist die Wildnis Afrikas 

ihre Leidenschaft: Nach dem Masterabschluss in 

2021 absolvierte sie eine Ausbildung zur Safari-

Guide in Kenia und ergänzte diese mit einer Trails-

Guide-Ausbildung im Krüger Nationalpark. Sie sagt 

dazu: „Im Busch werden alle Sinne geschärft und ein 

Leben im ‚Hier und Jetzt‘ trainiert. Man lernt, Tier-

spuren zu lesen, Gräser zu unterscheiden und Vogel-

stimmen auseinanderzuhalten. Dies ist nicht nur 

spannend, sondern auch überlebenswichtig – wenn 

sich ein Löwe nähert.“

Bis heute sind ihre regelmäßigen Reisen nach Afrika 

für sie eine besondere Energiequelle – und Namibia 

ihr Lieblingsort. Denn dort hat sie zum ersten Mal 

unter freiem Sternenhimmel geschlafen.

Stolzer Fund bei der Safari-Guide- Ausbildung in Kenia

Fußmarsch während der Trails-Guide-Ausbildung in Südafrika
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Stärkung durch Erlebnispädagogik –  

Marion Wallek über ihre Arbeit mit Kindern

Was hat Dich zur Ausbildung in „Urban- 

er Naturerlebnispädagogik“ motiviert?

Ich habe von 2018 bis 2022 die „Grünen 

Damen“ an der Uniklinik Bonn ehrenamt-

lich unterstützt. Auf der Kinderonkologie 

habe ich mehrere Monate ein Mädchen 

betreut. Bei einem Spaziergang durch 

den nahegelegenen Park sah sie nach 

langer Isolation zum ersten Mal, wie Son-

ne durch die Blätter fiel und diese im 

Wind wackelten. Ihre Augen funkelten 

vor Freude! Da wusste ich: Ich möchte 

in diesem Bereich arbeiten und mehr 

Kindern solche Naturerlebnisse ermög-

lichen.

Was ist dir bei der Planung von natur-

pädagogischen Angeboten wichtig?

In meiner Abschlussarbeit wollte ich zei-

gen, dass Naturerlebnisse für gesunde 

Geschwister wie auch für Patientenkin-

der in der Nachsorge möglich sind – mit 

angepassten Konzepten: Man achtet 

dabei besonders auf Hygiene, rollstuhl-

taugliche Distanzen und flexible Abläufe. 

Wenn ein Kind erschöpft ist, ermöglicht 

man eine frühere Rückfahrt – gleichzeitig 

freut sich vielleicht ein anderes, wenn es 

nach seinen Klinikterminen später da-

zustoßen kann. Es geht darum, auf die 

individuellen Bedürfnisse einzugehen.

Wie sieht ein Naturerlebnistag  konkret 

aus?

Man fördert die sinnliche Wahrnehmung 

sowie die kognitive, soziale und kreative 

Entwicklung der Kinder. Spielerische Ele-

mente helfen dabei, die Aufmerksamkeit 

gezielt auf Details in der Umgebung zu 

lenken – etwa durch künstlich gelegte 

Tierspuren, die zum Veranstaltungsort 

führen. Beim „Eichhörnchenspiel“ bei-

spielsweise verstecken die Kinder Nüsse 

und versuchen später, ihre eigenen oder F
o
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die der anderen wiederzufinden. Dabei 

lernen sie ganz nebenbei etwas über Tie-

re und Pflanzen. Eine weitere Möglich-

keit ist das „Baumspiel“: Ein Kind führt 

ein anderes mit verbundenen Augen zu 

einem Baum, den es allein durch Tasten 

und Fühlen der Rinde anschließend wie-

der erkennen soll.

Welche Kinder nehmen an den Ange-

boten teil?

Unsere Gruppen sind bunt gemischt – 

Patientenkinder und Geschwister, unter-

schiedlich alt und mit verschiedenen Be-

dürfnissen. Manche kennen sich schon 

aus dem Elternhaus, andere tre�en sich 

zum ersten Mal. Die Konstellation ist nie 

gleich.

Wir fördern die Gruppendynamik mit 

Vertrauensübungen und greifen auch 

mal Geschwisterrivalitäten auf. Gemein-

same positive Erlebnisse helfen, familiäre 

Belastungen zu verarbeiten. Wichtig ist: 

Die Kinder sollen einfach mal unbe-

schwert sein dürfen.

Welche Wirkung hat die Natur auf  

Kinder?

Es ist berührend zu sehen, wie Patien-

tinnen nach langer Zeit im Krankenhaus 

Natur, Wald und Tiere erleben – und da-

bei auch die Weite und Freiheit wieder-

entdecken.

Bei der Reiterfreizeit auf dem Hirsch-

berg freue ich mich immer sehr zu se-

hen, wie alle Kinder den Hof erkunden, 

auf der Wiese spielen oder den Wald für 

sich erobern. Häufig benötigt es keine 

Anleitung durch uns Erwachsene. Sie 

beginnen ganz von selbst zu spielen, 

sich zu verstecken oder etwas zu bauen.

Beim Naturerlebnistag 

werden die Funde ge-

meinsam ausgewertet.
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Ein ganz besonderes Geschenk hat unser psychosoziales Team 

vor Kurzem erhalten: Liliana, deren Bruder seit fünf Jahren auf der 

Kinderkrebsstation der Uniklinik Köln behandelt wird, hat ein eige-

nes Buch entworfen und geschrieben. Das Werk, das sich wie eine 

Liebeserklärung an das Elternhaus liest, ist einfach nur wunderbar!
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Zweite „offene Tür“ im 

Elternhaus

Im Elternhaus ist die Tür des psycho-

sozialen Teams immer o�en – und das 

nicht nur im übertragenen Sinne. Wer 

das Haus betritt, tri�t direkt im Eingangs-

bereich auf das Büro des Teams, in dem 

stets jemand ansprechbar ist. Hier ent-

stehen spontane Gespräche, Betro�ene 

können hier Sorgen und gute Nachrich-

ten teilen. Kinder schauen neugierig um 

die Ecke, ob jemand zum Spielen bereit 

ist.

Nun hat sich eine zweite Tür geö�net: 

Das angrenzende Büro wurde im ver-

gangenen Jahr vollständig umgestaltet. 

Sabine Rother, die sich den Raum mit 

Kollegin Marion Wallek teilt, freut sich 

über die neuen Möglichkeiten:

„Früher arbeiteten wir an manchen Ta-

gen zu viert im Büro. Für einige Eltern 

war die Hemmschwelle für ein spon-

tanes Gespräch dadurch vielleicht zu 

hoch. Außerdem fehlten Sitz- und Ar-

beitsplätze.“

Heute bietet das neu gestaltete Büro 

einen geschützten Raum für Gespräche 

mit Familien(angehörigen) und beher-

bergt zudem Materialien für die vielfälti-

gen Angebote des Elternhauses.
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Ein Tag in Bildern: 

Aylins Besuch der Tagesklinik

Aylin und ihre Eltern

Seit Oktober 2024 wird die 3-jährige 

Aylin wegen einer Krebserkrankung an 

der Uniklinik Köln behandelt. Ihre Eltern 

haben sich bereit erklärt, gemeinsam mit 

Ines Eilau zu zeigen, wie ein Besuch in 

der Tagesklinik abläuft. Mit zur Unterstüt-

zung von Aylin dabei: Ente & Co.

Ines Eilau

Ines Eilau arbeitet seit fast 10 Jahren 

als Erzieherin und Heilpädagogin in 

der Tagesklinik. Sie ist dort immer zur 

Stelle, wo sie als Vertrauensperson und 

Spielpartnerin gebraucht wird. Mit vielen 

Ideen sowie Spiel- und Bastelmaterial 

bekämpft sie Langeweile und überbrückt 

lange Wartezeiten. 

Im letzten Jahr feierte Ines Eilau ihr 

25-jähriges Dienstjubiläum an der Uni-

klinik Köln. Die ersten Jahre ihrer Tätigkeit 

arbeitete sie – finanziert durch unseren

Förderverein – auf der Station der Kinder-

onkologie.

Die Kinderonkologie der Uniklinik Köln ist in drei Bereiche aufgeteilt: 

Ambulanz, Tagesklinik und Station. Die Tagesklinik ist gemeinsam 

mit der Ambulanz seit Frühling 2020 im neuen Gebäude des CIO 

(Centrum für Integrierte Onkologie) untergebracht. Aber was passiert 

eigentlich in der Tagesklinik?
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Anmeldung in der Tagesklinik

Die Anmeldung ist die erste Anlaufstel-

le für Familien in der Kinderonkologie. 

Hier laufen die Fäden aller ambulanten 

und tagesklinischen Abläufe zusam-

men, wie u.a. Patientenaufnahme und 

Terminplanung. 

Im Wartebereich vor der Anmeldung 

zieht Aylin eine Nummer aus dem Au-

tomaten – heute ist es die 117! Dann 

heißt es das erste Mal Geduld haben. 

Die Wartenden werden über eine di-

gitale Tafel aufgerufen. 

In der Anmeldung nimmt Bettina Loo-

sen Aylins Unterlagen entgegen und 

koordiniert für den heutigen Tag die 

anstehende Untersuchung und Be-

handlung und gibt der Familie die dazu 

benötigten Informationen.

Auf dem Weg

In den langen Gängen des CIO kann man am An-

fang leicht die Orientierung verlieren. Auch Aylins 

Eltern fanden es am Anfang schwer, sich hier zu-

recht zu finden. 

An den Wänden der Tagesklinik bringen grüne 

Wiesen und die vielen Tierchen in Kinderaugenhö-

he etwas Ablenkung. Eichhörnchen „Oskar“ neben 

der Zimmertür von Oberarzt Dr. Marc Hömberg hat 

es Aylin besonders angetan.
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Nochmal Geduld haben …

Nach der Anmeldung heißt es wieder: 

Warten. Im Aufenthaltsbereich vor dem 

Behandlungszimmer vertreiben sich Aylin 

und ihre Ente die Zeit an der Kinderküche. 

Für den Besuch in der Tagesklinik müssen 

ihre Eltern jedes Mal einige Stunden ein-

planen. 

Als Ambulanzmanagerin stimmt Bettina Loosen 

die Termine zwischen den Fachbereichen ab und 

sorgt für e�zientere Abläufe, was den Stress für 

die Familien reduziert. Als zentrale Anlaufstelle 

für Fragen bietet sie den Eltern Sicherheit und 

Hilfe. Sie hilft zudem dabei, administrative Hürden 

zu überwinden, sodass sich die Familien auf die 

Unterstützung ihres Kindes konzentrieren können.

Die Stelle der Ambulanzmanagerin wird vom 

Förderverein finanziert.

38

Krebs ist doof.
Spenden nicht.

Krebs ist doof banner 4 Hätz.indd   1 19.01.17   17:19

Kr
Spenden nicht.

Krebs ist doof banner 4 Hätz.indd   1 19.01.17   17:19



Im „Stuhlzimmer“

Im Therapieraum – bei den Kindern als „Stuhl-

zimmer“ bekannt – stehen sechs große Stühle, die 

sich nach Bedarf zur Liege umlegen lassen. Hier 

verbringen die Kinder mit ihren Familien die Zeit 

u.a. während der mehrstündigen Infusionen von

Medikamenten.

Dauert eine Behandlung länger, weil z. B. eine 

Knochenmarkspunktion oder Bluttransfusion be-

nötigt wird, können die Kinder auch in ein Bett 

im nebenliegenden Patientenzimmer wechseln.

Nachdem sie ihre Sto�tiere auf ihren Lieblings-

stuhl aufgereiht hat, wartet Aylin ungeduldig. Denn 

für sie ist das Spielen mit Ines Eilau der Höhepunkt 

des Tages. „Aylin war am Anfang sehr still und 

eingeschüchtert“, erzählt ihre Mutter. „Dank Ines 

hat sich das geändert. Sie freut sich sogar richtig 

auf die Klinik.“

Einmal durchgescheckt

In der Tagesklinik wird Aylin von der 

diensthabenden Ärztin Dr. Paulsen 

untersucht. Hierbei können die Eltern 

und Aylin alle ihre Fragen klären. Da-

nach wird ihr Broviac-Katheter ange-

schlossen, über den Aylin heute ihre 

medikamentöse Behandlung erhält.

Zum Schluss darf sich Aylin etwas 

aus der „Tapferkeitskiste“ aussuchen. 

Gefüllt mit Pixie-Büchern, Stickern 

oder Stiften, die vom Förderverein 

spendiert werden, ist die Box beson-

ders bei jüngeren Kindern beliebt. Die 

kleine Belohnung scha�t Vertrau-

en und reduziert die Angst vor dem 

nächsten Eingri�. 
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Ines Eilau erzählt:

„Für meine Arbeit ist es wichtig, das Ver-

trauen der Kinder zu gewinnen. Spiele 

können eine wunderbare Möglichkeit 

sein, um eine Verbindung herzustellen - 

wie im Fall von Aylin.

Kinder brauchen Rituale, die Sicher-

heit geben. Am Beginn der kritischen 

akuten Therapiezeit lasse ich jedes 

Kind ein Lieblingsspiel aussuchen – das 

wird dann immer als erstes gespielt.

Später setze ich dann Impulse mit 

weiteren Spielen oder Angeboten. 

Idealerweise erreiche ich damit, dass 

die Kinder sich ö�nen und ins Rollen-

spiel übergehen.

Neben dem positiven E�ekt der Ent-

spannung bietet das Rollenspiel den 

Kindern eine Möglichkeit, das Erlebte 

zu verarbeiten. So wie Aylin, die ihr 

Sto�-Koala – wie Dr. Paulsen im Unter-

suchungsraum – konzentriert abhört. 

Der Spielzeug-Arztko�er fungiert 

deshalb oft als ein wichtiges Hilfsmit-

tel: Die Kinder spielen nach, was sie 

beschäftigt, wie z. B. Blutdruck mes-

sen oder Chemo geben, und können 

damit ihre eigene Krankheitssituation 

besser zu begreifen.“

Endlich, Ines kommt! 

Im „Stuhlzimmer“ angekommen, wird 

auch gleich das erste Spiel aufgebaut – 

Aylins Lieblingsspiel „Funkeldrache“. 

Für sie wird die Behandlung dabei zur 

Nebensache.
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Ambulanz:
•  Erste Untersuchungen bei Verdacht auf Krebs und

Nachsorgeuntersuchungen.

•  Kontrolle zwischen/vor den stationären und

teilstationären Aufenthalten 

•  Patienten kommen für kurze, geplante 

Untersuchungen/Behandlungen und kehren

danach nach Hause zurück.

Station:
•  Patienten bleiben über längere Zeiträume zur 

intensiven Behandlung und Überwachung.

• 2-Bett-Zimmer

•  Rund-um-die-Uhr-Pflege durch medizinisches

Personal.

•  Eltern können mit aufgenommen werden, wenn

der Patient 14 Jahre oder jünger ist.

Für heute gescha	t!

Tagesklinik:
•  Patienten erhalten intensive Behandlungen, die

keinen stationären Aufenthalt erfordern, und 

müssen nicht über Nacht bleiben.

•  Betreuung zwischen stationären Aufenthalten,

z. B. für Blutbildkontrollen.
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Das Elternhaus bietet viel mehr als nur 

einen Schlafplatz in der Nähe der Kinder-

krebsstation: Seit seiner Gründung im 

Jahr 1990 ist es für alle Familienmitglie-

der ein zentraler Anlaufpunkt für Gesprä-

che und Unterstützung. Wichtig ist: Das 

Haus steht allen betro�enen Familien 

o�en, deren Kind auf der Kinderonko-

logie der Uniklinik Köln behandelt wird – 

unabhängig davon, ob sie im Elternhaus 

übernachten.

EIN LEBHAFTES BEISPIEL: 

DIE FAMILIE PETERS

Familie Peters wohnt selbst nur wenige 

Straßen von der Uniklinik Köln entfernt. 

Lotte (5 Jahre) erkrankte vor eineinhalb 

Jahren an Leukämie. Ihre alleinerziehen-

Das Elternhaus:  
Ein Ort für die ganze Familie

de Mutter Sarah jonglierte von einem 

auf den anderen Tag ihre Zeit zwischen 

Krankenbett und dem Kümmern um den 

großen Bruder Anton (9 Jahre).

„Der Kontakt zum Elternhausteam ent-

stand auf Station“, erinnert sich Sarah 

Peters. „Das erste Mal so richtig wahr-

genommen habe ich es, als der Nikolaus 

vor der Krankenzimmertür auf Station 

stand – und es sogar auch Geschenke 

für die Mama gab!“

Im Elternhaus fühlte sich Sarah sofort 

gut aufgehoben, fast wie in einer Fami-

lie. „Ich hatte von Anfang an absolutes 

Vertrauen dort. Zu Hause gab es immer 

mal wieder Diskussionen, wenn wir Be-

such baten eine Maske zu tragen– im 

Elternhaus konnte ich sicher sein, dass 
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angemessen mit Ansteckungsgefahr 

umgegangen wird. Es war auch beru-

higend, dass ich Lotte dort mal für eine 

Stunde beim Elternhaus-Team lassen 

konnte, wenn ich einen dringenden ex-

ternen Termin wahrnehmen musste.“ Sie 

lacht: Einmal saßen sowohl Andrea Tepe 

als auch Dirk Zurmühlen einträchtig mit 

Lotte am Tisch und kneteten Phantasie-

volles mit Playfoam. Überhaupt hat sich 

über die Zeit ein vertrautes Verhältnis 

zum Elternhaus-Team entwickelt. Ganz 

besonders freut sich Lotte über Spielzeit 

mit Marion Wallek.

Zur „Familie“ gehört dann auch mal 

dazu, dass sie bei einem Besuch kurz vor 

dem Sommerfest hörten: „Schön, dass 

ihr da seid, ihr könnt helfen!“ Mit gro-

ßer Freude gestalteten die Kinder einen 

ganzen Nachmittag Toilettenschilder 

und bemalten Dosen mit Sportmotiven, 

während Mutter Sarah anders einge-

spannt wurde.

Genauso stolz erzählt Anton, dass er 

von Dirk Zurmühlen auch schon mal als 

Test-Zuhörer eingespannt wurde, weil 

dieser sich auf einen Vortrag vor Schü-

lern in Antons Alter vorbereitete.

BREITE PALETTE AN ANGEBOTEN

Auf die Frage, welche Angebote des 

Fördervereins sie und ihre Kinder be-

reits wahrnahmen, überlegt Sarah Peters 

einen Augenblick: „Natürlich habe ich 

während der Therapiezeiten das Massa-

geangebot wahrgenommen. Das hat mir 

sehr geholfen, neue Kraft zu tanken.“ Auf 

Station freute sich Lotte unglaublich über 

die Abwechslung durch Heilpädagogin 

Beate Cremer und der Sporttherapeutin 

Lena Böhlke.  

„Wenn die Decke zu Hause auf den 

Kopf fiel, sind wir auch schon mal zum 

Spielen rüber gelaufen – auch in den 

Therapiepausen. Denn Lotte ist ein sehr 

o�ener, interessierter Typ und vermisste 

das Spielen mit anderen Kindergartenkin-

dern.“ Und seitdem im Eingangsbereich 

das neue Barbie-Haus steht, ist es für Lot-

te im Elternhaus sowieso doppelt schön.

Oder wenn sich eine ambulante War-

tezeit überraschend hinzog, empfand 

„Der Kontakt zum  

Elternhausteam entstand auf Station.  

Das erste Mal so richtig  

wahrgenommen habe ich es, als der  

Nikolaus vor der Krankenzimmertür 

auf Station stand – und es sogar  

auch Geschenke für die Mama gab!“

SAR AH PE TER S
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Sarah es als Segen, einfach einen Pott 

Nudeln im Elternhaus kochen zu können.

Auch das Adventsbasteln war für die 

ganze Familie ein Highlight. Beide Kin-

der haben enthusiastisch mitgebastelt, 

sodass Anton sogar stolz einen Advents-

kranz für seine Schulklasse mitnehmen 

konnte.

(UNFREIWILLIG KURZE) 

WOHNMOBIL-AUSZEIT

In der letzten Woche der Sommerferien 

nutzte die Familie die Gelegenheit für 

eine spontane Auszeit im vereinseige-

nen Wohnmobil. Sie wollten gemeinsam 

mit Freunden einige entspannte Tage in 

der Eifel verbringen. Das Konzept des 

Wohnmobils, spontan auf Veränderun-

gen reagieren zu können, bewährte sich: 

Weil Lottes Broviac-Katheter sich ent-

zündete, musste die Familie zunächst 

eine Not-OP in der Klinik abwarten, be-

vor sie losfuhren. Die sichere Nähe zur 

Uniklinik beruhigte zusätzlich. So konnte 

die Familie trotz der unerwarteten Situa-

tion flexibel und ohne finanzielle Verluste 

reagieren.

DIE GESCHWISTER IM FOKUS

Für Sarah Peters ist besonders bemer-

kenswert: „Im Elternhaus wird immer auch 

an die Geschwister gedacht.“ Deshalb freu- 

te sie sich, als Anton das Angebot für eine 

Geschwisterzeit annahm. „Beim ersten 

Mal war ich noch ein bisschen schüch-

tern“, erzählt er. Aber seitdem geht er gern 

dorthin. Seinen ganz eigenen Stuhl unter 

dem Motto „Mein Platz im Leben“ hat er 

gestaltet und vor Karneval wurde in der 

Gemeinschaft ein riesiger Kölner Dom 

gebastelt.

„Für Anton waren die Trennungen 

während der stationären Therapie seiner 

Schwester sehr anstrengend. Deshalb 

waren wir froh, dass Anton auch mal 

mit seiner Großmutter und mit Lottes 

Patenonkel im Elternhaus übernachten 

durfte – das gab ihm das Gefühl der  

Nähe“, erzählt Sarah Peters. 

Auf die Frage, was ihm am besten am 

Elternhaus gefällt, kommt spontan: „Da 

ist es immer total schön und alle sind 

sehr nett!“

Und was mag Lotte am liebsten? „Das 

Barbiehaus!     … Und natürlich auch Marion! 
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Erinnerungseite für unsere  
verstorbenen Kinder
Der Abschied vom eigenen Kind, Geschwister oder 
Enkel ist unvorstellbar hart.

Auf unserer virtuellen Erinnerungsseite können  
trauernde Familien und Freunde für diese Kinder  
und Jugendliche helle Sterne mit ganz persönlichen 
Gedanken und Wünschen leuchten lassen.  
Denn mit dem Tod verliert man einen geliebten  
Menschen, aber niemals die Erinnerung an die ge-
meinsam verbrachte Zeit – egal ob der Abschied  
drei Wochen oder drei Jahrzehnte her ist.

Wenn Sie auch einen Stern für ein an Krebs  
verstorbenes Kind oder Jugendlichen leuchten  
lassen wollen, besuchen Sie die Webseite des 
 Fördervereins: 

www.krebskrankekinder-koeln.de/erinnerungen/
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Kerpen kocht mit Humor

Mit humorvollen Rezepten anderen etwas Gutes tun …

Die Idee zu einem positiv verrückten Koch-
buch kam Andreas Weyrauch und Anazuita 
Lisa Causemann auf dem Weihnachtsmarkt 
an der evangelischen Kirche in Kerpen-
Brüggen Ende 2024. 

Für Andreas Weyrauch, Wirt des Kultrestau-
rants „Zum ahle Konsum – WunderBar“, war 
es zu der Zeit bereits beschlossene Sache, 
sein Restaurant Ende 2024 endgültig zu 

schließen. Anazuita Lisa Causemann hatte in 2023 mit Guett-Dern GmbH und Glas 
Grellmann GmbH ihr erstes Kochbuch „Lieblingsrezepte mit Herz“ veröffentlicht – 
ein Herzensprojekt zugunsten krebskranker Kinder und deren Familien. 

Viele Stammgäste hatten Andreas Weyrauch gebeten, seine kreativen und ausge-
fallenen Gerichte in einem Buch zu verewigen. Und so wurde die Idee zu einem 
gemeinsamen humorvollen Projekt geboren: „Kerpen kocht mit Humor“. Kerpener 
und Rhein-Erftler sind von Hause aus grundsätzlich humorvoll, sie lachen und  
kochen gerne. Von Anfang Januar 2025 bis Anfang Juni 
2025 hieß es deswegen: Rezepte sammeln, kochen,  
schreiben, fotogra�eren und genießen. 

Anfang Juli 2025 war das Kochbuch-Baby geboren. Darin 
80 leckere Rezepte, wie das Caipirinha-Tiramisu, Crois-
sant mit Blattspinat gefüllt, Himmel- und Ääd-Burger, 
Hasselbackkartoffeln mit Parmesankruste, Buttermilch-
Bohnensuppe und viele weitere außergewöhnliche Rezepte. 
Und auch dieses Kochbuch wurde einem guten Zweck 
gewidmet: DAT KÖLSCHE HÄTZ und dem Förderverein für 
krebskranke Kinder e.V. Köln. 
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Andreas Weyrauch übernahm 2025 die Position 
als Barkeeper in der Residenz ‚Schönes Leben‘ in 
Erftstadt-Konradsheim. Damit stand auch sofort 
der ideale Ort für die Buchpräsentation am 8. Juni 
2025 fest. Eddy Wildenburg, der ‚Hermis Käseku-
chen‘, ein uraltes Familienrezept, beigesteuert hat-
te, übernahm die Moderator des Abends. Eigens für 
die Buchpräsentation hatte er seinen Käsekuchen 
sogar selbst gebacken und vor Ort angeschnitten! 

Musikalisch wurde der Abend vom Jazz-Pianisten Felix Langemann am Flügel 
eröffnet. Mehr als 200 Gäste waren anwesend, auch einige aus der Politik.

Eddy Wildenburg überreichte schließlich – im Namen von 
DAT KÖLSCHE HÄTZ – Andreas und Lisa den Ehrenorden. 
Dirk Reinhardt, Resident Manager von ‚Schönes Leben‘, 
überraschte die beiden zudem mit einem Spendenscheck 
über 500 Euro. 

Gero Donner, stellvertretender Bürgermeister der Stadt Ker-
pen, sagte: „Es ist schön zu sehen, wie aus einer Idee eine 
Aktion wird, die Menschen zusammenbringt und gleich-

zeitig Gutes bewirkt. Ihr zeigt, dass Kochen mehr ist als nur Nahrung – es ist 
eine Möglichkeit, Liebe, Hoffnung und Solidarität zu teilen.“ 

Der Abend endete mit kölscher Livemusik von Jens „uch Rotznas jenant“ und 
der Signierung der Kochbücher durch Andreas & Lisa. Im Foyer waren alle Gäste 
zu einem himmlischen kulinarischen Fingerfood-Buffet eingeladen, das Chef-
koch Aymen Oudhini mit seinem Team zubereitet hatte. 

Sie möchten ein Kochbuch erwerben?

Preis: 6,67 Euro 
Kontakt: kerpen_rezepte@web.de 

Man �ndet „Kerpen kocht mit Humor“ auch auf Facebook und 
Instagram.
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Tradition im Bademantel: Zillche Ballett 
spendet für DAT KÖLSCHE HÄTZ
Wie in den Jahren zuvor besuchte uns das 
Zillche Ballett des Divertissementchens 
auch 2025 im Anschluss an unsere Hätz-
Sitzung. Nach ihrer eigenen Vorstellung 
im Staatenhaus kam ein Teil des Ensemb-
les – wie jedes Jahr traditionell im Bade-
mantel – zur Spendenübergabe ins Foyer 
des Tanzbrunnens.

444,44 Euro überreichten sie an Katrin 
Bachmann, die als Choreogra�n seit jeher 
eine besondere Verbindung zum Zillche 
Ballett hat.

Ihr habt nicht nur den Bademantel, 
sondern auch DAT KÖLSCHE HÄTZ am 
richtigen Fleck – danke für eure  
großartige Unterstützung!
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Ludwig Sebus – Herzlichen Glückwunsch 
zum 100. Geburtstag!
Lieber Ludwig,

am 5. September 2025 durften wir mit dir einen ganz besonderen Tag feiern: 
deinen 100. Geburtstag! Was für ein großartiges Jubiläum – und was für ein 
großartiger Mensch du bist.

Für uns bist du nicht nur der Grand Charmeur des Kölner Karnevals, sondern 
vor allem ein Freund mit großem Herzen. Seit so vielen Jahren stehst du an 
unserer Seite und setzt dich für krebskranke Kinder und ihre Familien ein. Du 
hast gezeigt, dass kölsche Lebensfreude auch in schweren Zeiten Kraft schen-
ken kann. Dafür sind wir dir unendlich dankbar.

Wir feiern nicht nur deinen Geburtstag, sondern auch deine Menschlichkeit und 
deine Liebe zu unserer Domstadt Köln.

Du hast es in dir, DAT KÖLSCHE HÄTZ – wir stoßen auf dich und auf viele wei-
tere glückliche Jahre an!

Alles Liebe von deinem Team von DAT KÖLSCHE HÄTZ
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GOTTSCHALK
AUTOLACKIERUNG - KFZ-SERVICE - UNFALLINSTANDSETZUNG

Ihr Partner
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